
ro7o Des kluget! und Rechtschersiändigen H aus-Vatters
s,r Nudeln an/ die etwas ablänglicht und nicht gar zu in Obacht zu nehmen ist/an einem warmen und laullO
V'ck sind. Diese gehuvelte und gewutzelte Nudeln/wann ten Ort stehen.
s,e vorhero in Wasser befeuchtet worden sind / schiebet ^ . .... ^ . ... .unv stecket man ihnen also naß in Hals hinein/daß sie sol- §. ?- Dasistemeartlicheundlacherliche/dochnutz
cdehinterschlincken unv inKropffbringen können. So iiche Erfindung/dieKoppen utw Humr bald zu masien/
schoppet man sie des Tages zwehmä!/des Morgens unv so von etlichen noch sieissig in Ehren gehalten lv.rd.
desAbends. Doch müßMn jederzeit vorhero zusehen/ nehmenengegefiochtmeKorbe/diezwo Oel^ ba,
ob sie die eingenommene Allzeit schon verdauet haben/ den / in deren einen A llein sie ein jedes ^
und ibr Krops wieder aüsgelähret ist/damit man sie nicht Koppen und Hunern absoM.rUch ein/ doch fo/-dch durch
überschoppe/ unv also m einem Augenblick zu lchanden die eine Oesnung m dem Korb dtt K^s / durch die an.
machen möge. Je eher und besser ein Capaun abdauet/ dere aber der herangehe. Jenes v-ettet darju/
je mehr soll man ihm geben/ undje bälder wirderauchzu das- man sie schilpen kan; Die es Her/das: sie ihre Ä.oth.
nehmen. Anfänglich aber giebet man nur soviel / daß durfft aueleeren/und sich von allerUmeinigkeit/Ähne Ge-
man meiiM/dasM-itelmit getroffen zu hakn ; Her- fahr/ rcinigen tonnen. D'ese Kvrbe nun / m we.'chm
nach aber bessert man sich nach und nach/ biß man ftin ge° sie sitzen/ sind au Stricke angemacht / baß man s-e n cdr
wik Maß behält/ bey welchem sie am ersten anzuschlagennurallein aufhangen/ londernaucbmdie Hohe und auf
scheinen. Obfchon diese Nudeln ihnen naß unv feucht die Eiden lassen kan. Unten im Korbi wad ihnen von
füraeaeben werven / daß sie also mit einander essen und linden Stroh oder gutem Heu ein Bett - und eine L'te-
trincken könnten/so giebt man ihnendoch an etlichen Or- gersiart gemacht / in der sie so eng und Mmms.tzen ukw
ten nebenher im Stall in ihren eigenen Geschirrlein zu liegen/ daß sie sich kaum bewegen lonnen.ZuZcuenlast
tauffen/ ia man käst ihnen wohl darinnen ihren freyen mansieeme kleine?romenacj-rhttn/damilsiei.ch etwas
Willen. Dann zehen Nuveln quellend Magen / unv ergehen / und ihre Zedern »u putzen <^elcgmh«l unv
da kan ein auter T runck den fetten Brüdern nicht übel Raum haben mogten. L)» lc Arc jv U vleallcrschnctt'-
bekommen/ absonderlich wo sie darbey / welches bey allen ^ie A^c ^zÄner??nd Asppen^tr

Das Lk Zapitck
Von der Hüner Kranckheit und Artznch.

^innhalt. melschlag / das man ihnen das gantze Jahr durch in das
^ Trincken leget. Man hänget ihnen auch/ohngefehrum

§. j. ?s-str,znv der Hüner. s- 2. Von dem Zipf- F. ?. Von das Heu-Monat herum- wo sie Gefahrvorden Zipsha-
den Läusen/ Durchlauft/ Fleckm «der Fell inden AuM. Wer« Heu / grüne Kohl>Kröpfiei'N an einerScl nur so fern auf/
stopftmg des Leibs und Umfallen der Huner. erlangen und davon fressen mögen/

^ ^ welches ihnen dann wiederum zur Genesittig hilfft. Wo
° aber die ?lLc5ervZrlV2 wegen gegenwärtigen Übels zu

Or die im Iunio erkranckende Hüner , als spät angebracht werden / lo hat man auf diesen Aüll
;u welcher Zeit ihr planer trefflich übel bey den zipsigen Hünern Nicht lüng federle.ens zu ma,
aussiebet / tan man durchgehende nicht bes- chen/sondernman muß ihnen nach der Zungen , Spitze
-ers gebrauchen /a s einen guten Theil Roß- sehen/sindermar. daßandieser einweisseeHaut einwoch,
Ameisen,dieman ihnen holen undvorschüt- se/so soll man solches mit den Nageln alsodcld hcrabzie«

»-n S>ann sie mögen so schwach und kranck seyn / hen/ und die Wunde mit Alchen besireiet en- Darauf

wollen/ so werden sie sich dannoch kau man ein Federlein nehmen / und es ,^cn t>ul^ d.emit Freuden mit ihren Schnäbeln diese Amei- Nas oder Schnabel^vcher stecken/.s ciicl' osscern
lammen klauben: Unterdessen hat man den Vor. bewegen/ undb.nund wieder zichen/ jotek.u.min sie

theilzum Besten/daß die Hüner wegen dieses Fressens/ wiederum Lufft/und .stihne. geholfen,

gelind purgiret werden / und dardurch wieder zu ihren Müsset diesem schlimmen Zufall / sind sie noch
verlohrenen Krasftenkommen^ andernbeschwerlichenKranckheiten terwor?en.Dann

-s Weil sie aber bißweilen von einerSau Durel sie werden tauj»g, worbon man sie aber, wo sie n ur mit
undwü«enMisi'Nickel/nichtalleinmitdleftm?r^ler- MenscheN'vderKuh^cuchebegcsscn odcrbcmi-etwor.
va?iv übersehen/ sondern noch darzu mir unreinem unv dkn,le,chtlichbesrevcnkan .S »cb-kcmmendcnLl .rcb.

und9 ncken- lauss. DarwiederNilnmtwane,rHand voll Ge.slcn-
b M.d>/.mS.ückW^°, °ln«-nigE,w,und>ü^t

ist es auch kein Wunder/wo bey solchem wilden viehischen es m einem ttdenm Psannlein über dem ^euer UlN/las»
Raushalten das Feder-Vieherktancken muß. Die Hü- setskait werden/und giebt es den Hunern
ner absonderlich empfinden d-eftti Jammer bald / als die bostn
vor allen andern / von unreinem Getranck unv Oetern chen. Wider die ^lecden oder das FcU der Allgcn/
am ersten Anstoß le^^ Dann daher kommt ihre ge- nimmtman^mmo^c-Saltz/Kümmel und H^i^ Kranckkeit, die etliche den ^ nes jeden so viel als des andern / zerstvsi ee miteinar'dtr
m n/bV^ vaß es undschm.eretsiedarmit:oderManz'ehet ihnen die,^.e.

, als eine Detstopfunqver' Nasen-Löchercken fein subtil Mit einer spitzigen Navel weg. Den ver,
sm/dmdür»°i- Hw<r v-rdlnd-r- w.-dw, Al»«m,u L.°id,d-r jum.n Hu»«, abs°n°-rU-I> / m.S
Km°.ndals° nicht« an°,t« aus Noch tw mm -n w».n amKr-pf,

Mk-tkon-n S»n°b» na» ver LM »aff-n/ umdi -Sch -nck -wn° h,n,- n,v!. ?-°-,n n«wpst» ^!^<>.>> und schnavv-n Wid-Idi-s-S Ub-> pr,lirv !«t w» s>! vm K °ch Nicht I-Ill, d,» >^ -n > «^»>n,»n°nls»
MM >-MI F-W'KÜMMIUN» °s-r Mi!Ham- »»natürlich- Gangv«r»«pff-!wer°<-D-°,nngmP>n,.



unem
Znnhalt.

L. i. Ursprung ihres Namms und Hcrkomwms bey Ms. L° ».Ih¬
re Nutzdarkeitei? in der Kucken und zum ausbrüten ftemdder

Eyer- Ob ihre E»cr ünqesund seyen ? F. Ihre Wahl.
Des Ha^is Alter und Zahl der Henne» vor ihn/'daß die HH
ner viel Lyer legend

k.

Msserven gemeinen Haus'Hünern/ giebt es
^noch eineandere ArtHüner/ die von etlichen
^ndianifcbe/vonandetnL<ileeuttscheHü-
imrgenennet werven> Beyde Namen tragen

siedeßweyen/ weil sie zu ersten von den Por-
kugesenausHst'IndleN!/ oder/g^näuer.den Ort zu.be-
schteiben / aus dem an der Küste H>on ^ak-ibsr liegenden/
so genannten ^alecunscben ^onigtciG/ nach HaW
hon dar in Spanien / und so ferners gebracht sind wor¬
den/biß sie endlico.vvn Anno i fzo. an / da sie das erste
mal in Teutschlanv gesehen wurden / sich Wetters auf al¬
len reichen Mayerköfen ausgebreitet haben, daß sie yeut
zu Tag bey ollen wvhlbegürenenundwohl eingerichteten
Hatts-Vättem meistenteils a«ch nnter uns zu finSen
find.

/. 2. Man hat sie/ob sie schon kostbar zu halten sind/
Sennoch gerne. Dann sie haben ein gutes / fthünes/

vivio, vor Pas vornehmste und ansehnlichste Stück Aus.
ser dem abergeben sie auch eiqen guten Nutzen mit dem
Brüten. L)ann sie brüten nicht, nur allein gerne und
willig/sondern es ist auch eine solche Wärme bey ihnen,
daß sie vor allem andern Geflügel den Ruhm des befielt
Ausbrütens davon tragen: Zugeschweigen dessen / daß
man ihnen wegen ihrer Grösse viel uodmehrEyer/ alS
andern Hünern / unterlegen darf. Sie nehmen alle^
an/ es seyen Pfauen - Gäns - Hüner - Endten - vdet ihr^
eigeneEyer/undcrsLtlrenallchalleund jedemit gleicher
biebe und Sorgfalt/lowol im Brüten / als im Führen.
Bas artlichste ist/ wann sie jung-ausgebrütejeGanslein
vder Endklein haben / und mit selbigen in schönet und
prächtige? herum fpatzieren/ dann weildiese.die
Eigenschasst an sich haben/in dem Wasser gern zu wahela
und zu pfladeln/sie mögen ausgebxütet worden seyn/ vsrr
was vor einer Art man nur immer will/so pflegenSe auch/
ssbald sie nur mit ihr^rSliess'Mutteran ein Wysserlein/
Graden oder Teichlsin kommen/ sich mit grosser Freude
hinein zu stürtzen/ und lhreHi'tze/sstchaller Hertzens-Lust/
mitUnkertaugenund Schwimmen abzukühlen^ Waiq
»un dieses in Gegenwart der alten Mutter geschiehet/,
die/wegen ihrerGrosse/Schwere undUngewonheit,nicht
nachfolgen kan/ noch will/ ss siehet manstiM Sj>aß/.

... „ »671k > > - ' ^ — — ^
lein kan'man auch abgeschäumtesHonig unter ihr Trio« sen umMhen, wie wir allererst kürtz vorher berühre^
cken mischen. Kommt ein Umfall oder ein Sterben haben / M tNW VZM MglüS WWch Vordk^

d?e Htm?x/ si> hm stch msr noch Roß - Ami- Ach»
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mitwas vor Scbmertzen/Kummer/ Angst und Furcht Gattung seyn/welchesaber weder bey dem Reb noch an-

selbige an dem Ufer-Rand und Gestaad herumrennet/ dern Welschen«oder Indianischen Hünern gefunden

wie sie kläglich ächzet und wemmert / in Meinung ihre wird. Bleibet also ihr Vorgeben ein'purer Aberalau-

Jungen würden nunnicht mehr sichausver Gebens- Ge- be und die gnavigfie Straffe vor sie ist / daß sie inner¬

fahr erretten können. halb zweyen Jahren nichts mehr von Calecutischen ae,
Ob nun aber schon emige deßwegen den Jndiani- bratenen Henne essen Wen.

schenHünernnichtgünliig sind/weil,ihrerMeinung nach/ §. z. DiegröstenHtmer sind die besten zur ?nckt,

die Eyer/ ausser was zur Brüt genommen wird/ keinen und die dauerhafftigsten sollen die schwarß 'Und dunckel-

Nutzen geben / sondern ungesund seyn und den Aussatz farbigen seyn/doch an der Zürtigkeit des wolaescbmacken

verursachen sollen; welkes sie einig und allein daher ver« Fleisches / thun sie es den Weissen und liecbtsärbiaen

muthen/weil die Eyer schwartz-rolhlichteSMckeiN Md nichtbevor. Zu vier odersünff^ennen bält maneinen

Mackeln haben/so siebet ihre Ungunst doch <,uf keinem ^Hcchn/der nicht unteren Jahr/und nicht über vier

guten Erund/zumal da die Ursach und das morivder- alt seyn soll. Will man habm/daßdieHennen viel S^nee

selben falsch/nul undunrichtig ist. Dann wo die Eyer un- legen/ muß man ihnen die erst-und srisch-aeleate na6> ein-

gesunde Würcknngen in sich hätten / so müstedaö Fleisch ander wegnehmen /-und gemeinen Dükern unterleae^a

des auö dem Lp gefallnenHünieinöpvn gleicher Art und bleibet sie über ihrer Wen Arbeit.

Das cm. Lapitel.

Vom

».i.

e?nnbalt. In etlichen Haushaltungen leget man ihre
^ ^ Eyer den Teutschen gemeinenBrut-Hennen unteMann

Zeit;um Ansetzen. Von der Unterlegung der Eyer. Abson, ^ gegen den Vollmond gehet: Die Ursach ist / daß die

derung von andern A"ern und Hahaen^ beym Indianische Hennen nichtviel essen über dem brüten,und

Nest ^den. Vom A^ ^ deßwegen ;u Zeiten mächtig abzunehmen pfiegen. Man

junam HünwnKost und Wartung. §. 4. vor darff aber nicht mehr als vier oder sünff Cyer einer Hen«

Kranckheiten. Mittel wieder das dlmd-werden. nen geben/ dann mehr kan sie mit ihren Flügeln nicht be»

decken/noch erwärmen. Man ^ichne? dieCyer gerne mit

§. i. einer Koblen oder Dmten aufvereinen Seiten/auf wel»

'.Je Calecutischen Huner setzet man nicht ger- chx sie anfänglich sind hineilHelegt worden / damitman

ne bey windigem ungesiümmen Werter an/ sie desto leichter und geschickter möge umwenden» Dann

sondern man wartet viel lieber/biß etwan im y^s muß maa aus keuie Weise vergessen / es sitze auchdrü,

vollen Monden einige Wind stille sich au- wasvoreineHenneesnurwill/wann manmätbiß-

sert. Die Zeit darzu ist insgemein / wann ^chen ungleich ausgebrütete Eyer zu letzt finden will. Ist

sie ausaeleqct haben. Dann sie legen bey lz.!4-5 5.16. sch^es warmes Wetter/so soll man sie auch mitlaulich-

Lv«r'/ decm die ersten grau oder röthlicht sind, die letzte um Wasser besprengen, so werden endlich amEndeder

aber von weißlichter Farbe/ diese soll man nicht zum Un, vierten Wochen/ oder am sieben, oder acht und zwantzig-
terlegen gebrauchen/ sondern nurdie erstem. Man muß sienTag die Jungen fallen.

Achtung geben / daß man stt ^!! ^ §- ?- Die ausgeschlossene Jungen werden/ so bald
nur die Tauglichen liegenlasse. Dann K bald vie sie abgetrocknet sind/mit gehackten Cyern/unter welche

ner mit dem Legen fertig >'"d/heben 1>e ^ ' / ^ ' man Schnittlauch menget gespeiftt-Andere hacken unter
Daher muß man sie zu chr^^st bringen/wo die die Eyer Nesseln undWermuth/und geben esihnenal*

lieget» / ANd sie ihrer Sachen warten lassen. ^ so. Dieje Speist verändert man hernach mit einge-
man Achtung geben/ dA wann sie m den Hune^ Semmeln/mit gesottenen Hirß und Gersten, o>

in ihren angemachten ^^^n oderHutl^n braten/die h^mitHirß/ so in süsserKaß-Räme gekocht ist worden.

Thür wohl verwahret werde / es seve nun ^ Dann b,ese Abwechslung bekomt ihnen am allerbesten,

tenen Gegitter / oder auf andere Weise. Dann sonnen Wtt mit der Kost bey ihnen lemper Hahns in eoäern

sind ihre Cameradengargrob/ uberlauffen un^ hmvern schlechten Gefallen

sie am Brüten/ oder der Hahn verwüstet und ^rbria't /weil >br ^pperir dadurch verrinAnt/ und ikr

wohl gar die Eyer / wo er sem« Henne Aufnehmen um ein gutes Stück geschmälert wird. Sie

findet Am besten khunbiejeMen/diejie in luMig^ wollen/absonderlich die erste sechs Wochen / wegen ihrer

jedoch mehr warmen/als kalten>ammergen le^n/unv Natur/ wohl gewartet und gepfleget seyn / und

ihnen ihr Essen und Trmcken gleich ueben den Ort setzen/ ^ ^ ^ schlecht Creaturen aus

wo sie brüten sollen. Dan n ob sie ihnen ziehen/ wann er sie auch Kernach wie die Koppen

sigsind und zutappen/ wo sie etwas erwischen .onnen/ lo schuppen und mästen würde. Das Fressen gibt man ih«

führen sie sich doch über dem Ausbrüten nicht fo uMf ^ anfänglich aufeinem Tuch vor. Dann sie haben noch

lich auf/ sondern sie sind so fischig/daß sie ^ucb das ^ j^n subrile Schnäbel/ und wo man sie in die Er,

und Trincken vergessen wurven/ wo man es ihnen mmt und auf die harte Steine picken und hacken läst / sa

vordie Nasen Stellet hatte- werden sie bald kranck/ oder doch tragen sie krumme und

den / wann es so uab stehet/ daß sie eö 3^^ gebogene Schnäbel davon. Deßwegen soll man sie

erreichen können. Dann stehet man es ^weit weg von erstarcken/ und ein wenig werden lassen / ehe

ihnen/ daß fievonden(.yernau!itehenmusse^ man ihnen das Essen in die blosse Erden hinsireuet. Vor

»eicht geschehen, daß ^^ allen aber muß man sich hüten/ ihre Gesellschasstmiton«

Ediere/ mit ihren breiten M^n ^ ^^/ esseye nu Wahr von Hünern / Endlen und Gänsen

Em «oder MösteWN/Moss<n / zerschmettern und zer, ^ vergrössern / dann sie woen nichts von solchen ftem«brechen. ' , » en
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dm Pnrschen um sich/sondern kciffen/ powern/ und sirei. Gras/ Keferlem/Würmen und Fliegen/gar Mich amV
t«n siät igs wider sie/»dergeb .n ihnen wolgar den Reit/ füllen wissen,
damit hernach dem Haus.Vatterschlechtwirdgedientt
l^vn. ^ ^ .. k- 4. Im übrigen kan es nicht schaden/ wann man

Alle Nacht setzet man Vierungen und die Mutter zu- ihnen m den ersten sechs Wochen bißweilen Ameissen und
fammen in einen Kord / oder waö man sonji bcquemliches Ameissen-Eyer fürstreuet/ daß sie sich reinigen und purgi-
darzu habm kan/ der aber mtt federn ober sanssteN Heu ren können- Dann sie sind ein aligemeines?r«5srvariv
muß angefüllet seyn / jo können sie unter der Alten Flü- vor dasGeflügel/ und Magen ihnen stattlich an. Wä-
geln desto warmerschen und schwitzen. Bey Tags.a- re es aberSacke/daß sie blind und heßlichumbden Kopf
her/wann es nicht kalt/regnerischvder windigst / last würden/so muß man ihnen gestossenen Meer-Rettig/0-
man siemic der Mutter in den Baum-Garten oder auf dermit Gaffer m vastägliche Trincken legen/so wirdik-
derWilseiispatzirengehm/dasievannihre Kröpffemit nenwiedemmgeholssen.

Das civ. Lapitek

j.i. Äachrichk wegen der obenher tx»gcbrachken Beschreibung des
KobclÄ- §. 2. Futter svtl sauber seyn. Von Kohl-Stau¬
ben. Vom Sand-Srreuen. Von ihrer Weide/und tz^Us-
Fnlter. §. z- Mästung kommt mit der Joppen-Mastüber,
eni» Wird kurtzangcgedcn.

Z- ».
?On ihren Köbein/Kämmern / und Gemäch.
5ern / in welchen sie sich den Tag über / bey nn?
^stätigemWetrerbeschirmen/desNachtsaber
^darinnen sitzen und bleiben können / isi das
'nothwendigste an dem 282. Blat des II.

Buchs/ in dem XXXV!. Capitel dieses Ersten Theils
schon berühret worden/da man es beysammen lochen unv
finden kaii

§. 2. Bey ihted Wartung hat man drauf zu sehen/
daßnebsidemgewöhnlichenZutiervon Kleyen/ Tre-
demj Habern/ Gersten und dergleichen/welches vorhero
vom Staub/ Mist und allem UnM mit Fleiß / soll und
muß gereiniget und geläutett werden / man ihnen biß»
weilen auch/ wie den andern Hünern / grüne Aohl-
SrauVen an Schnürlein aushange/ so daß sie zwar über
der Erden hanget) / aber doch nicht höher als die Hüner
langen und sie beschnufeln können. Diese lieben sie üver^
aus sehr/und werden nicht ablassen davsn zu zujsjsen/ zü
nagen pndzUbeissen / biß sie gantz sind mir fertig wor¬
den. Man soll ihnen auch Sand sireuen / und sie dar¬
innen wältzen / zappeln und bad-n lassen. Bann durch
dieses Bemühen bringen sie das Ungeziefer von sich/ so
sich angehänget hat/ und ihnen verdrüöliche Nächte ma¬
chen kännke.Wo man sie ausdie gtasichten Felder treibt/
dder nach eingeführten Grummath in den Wiesen her«
um spateren läst/bringen sie sich zwar mit Heuschrecken/
Gras-Mücken/ Fliegen / Aurtzeln/ Kräutern / unv
was sie von dergleichenSachen finden / zimlich sort/ al¬
iein deßwegen muß man sie zu Haus nicht ungefüttert sie¬
den lassen/ danntiesind zimlichgefrässig/ undmankatt
sie nichtswenigerals Hunger leiden lehren.

/. z. Inder Mästung irsÄiret man sie aufeben
diese Weise/wie die Joppen: Wiewohl es fast un«
nötbig iti/sie in die Mstung emzusieiien/ weil sie ohne-
demnichtleichtlichvonihremLeibkommen/ wo manih-
nen das Mutter nicht verringert noch schmahlerr. Doch
wer sie ja mästen wolle/ der jchoppe siefürnemlichmitin
Milch.^ngetiincktenNudeln / und gebe gute Achtung
ausdie Verdauung der vorder genoffenen Mahlzeiten/
nach welcher/und nicht eher/das neue Lvnviviolum an»
gehen sott/ so werden sie tem übles Ansehen kriegen.

Rechts-Anmerckungen über die Ab¬
handlung von den Hünern zr.

d^Nter den Hünern werden heut zu Tag unter
k^schiedliche Arten gefunden/so von denSauers-

^. L)^der andern ^.euren/der Öbcigkeir / oder auch
dcr ü^ygen HkNschaffralseingewöhnlicher Zinns M
reichet werden; Gestalten es » ) <Srav Hüner giebt/
sv von den jungen Schlag'Hötyen / wann das Gra«
sen darinnen Mattet wird/bezahlet werden : davon in
VerLütsii.L.»neburglscbenForfi'Ord«ung 6e anno
r644^c.s.ric. von TnMcn/alsv versehen- ZWanndie
fungk Schlaghsly-Vehage t»8.Iahre etwas auf¬
gewachsen/daß mir dczSlchet dem jungeGewächs
nichr mehr Schaden zugefüget werden kan / so
haben die Forst--Meitter und Ober-Unecht das
Grasen nach eingenommenen Augenschein/zu
verstarren/ obgleich derOrrzum Hütren noch nie
alt genug/ jedoch daß es/ w,e km vierdren Haupx»
Puncten einver!e;bct/um e>ne!Z g» rvisi?n Zins ge¬
schehe/ und entweder diegewöhn.tche(öra»«Hü>
per/odernn benannrcv an»GsWdargegen abge^
starrer und berechnet werde» ^ää. I^Iock.
l^ibr. 2. 6e » rar. csp.2. n. 70.

Nechjtdem gibt es auch 2.) Rauch-Hümr/welche
von denen Leib-eignenLeuten zu einen Kennzeichen der
Unttrhänigkeitjahrlichenbezahlet werden. VichTa^ 1.
sinZuI. Kesp. z.n.79. Dahero dann die Rechts-Lehrer
ttsruiren/wann einer von Adel etliche seiner Untertha¬
nen unter srembder Herrschafft sitzen hat/ welche ihnt
jährlich die Rauch-Hüner reichen/daß.hieraus so viel
abzunehmen sey / daß er über solche Unterthanen die
Bothmassigkeit hübe. Viä.köppen. äecil^z.n.sH.
ibiczue cicari vv. Massen dann in der Marek-Äran-
denburgdasRauch.Hun vor ein unfehlbaresKenn?
zeichen der ^urigäZction gehalten wird. 5ctiepli?. »6
^onluet.LrsnäelzurZ.p.z. lir. 8- 8c 9.N. 6. Sc
?ruckmann. conl!2i.n. 8? verll i ursiis. I^ibr. ».Wel¬
ches aber Lor^msnnus cvni.47. n. 126. 162. Lei 6x.
Alsdann erst zugibet/ wann die Gewonheit des Hrts sol¬
ches mit sich bringt/ und noch andere Kennzeichen vor¬
handen sind/ander Gestalten die Reichung sothanerHü-
ner nicht allezeit die.surizcjiÄion.dessen Meinung nach/
nach sich ziehet- Hulan. cie tic^min.xropr.cap.6.
« 64. Es werden aber diese Hüner deßwegenRauch
Hünei genennet / weil sie gerne sich in die Höhe begeben/
unv allda ihr Nest machen. V^edmer. Öbs^pr. Voc.
Fastnachc-Hüner: Sonsten pfleget man sie auch L.eib.
Hüner zu nennen/ weilen sie von tzenenLejheiMen gerei-

Uttuuu» chet
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chet werden. DeßgleicheN gibt es Haupt- Hüner/ sern Hof gekommen / also zu verstehen ist; Dann ob
wnche wegen des Haupt«Rechrs jährlichen zu bezahlen gleich in einer solchen Begebenheit der Haus »Herr nicht
sind/ Vilj.v^eKnEr.voc.Haupr-Mlliniin. Davon weiß/ wemsolcheHünerzugehoren/undwemersie wie^
wir bey dem XI. Capitel/ des Ersten Such»/ §. s. vergeben soll/so will es ihm doch / dessen ohngeachtet /
gehandelt haben / welchen zu Folge dann in dem Her- nichr also sortgeziemen/dieselbenohn einige Nacbsrag
yogchumÄraunschweig/undvielen andernOrten zu behalten/sondern er ist schuldig/ den rechten Herrn
Herkommens/ daß/wann ein Bauer in einem Dvrssge- nach aller Möglichkeit auszuforschen/ und solches sremb-
starben / die Vorffs-Obrigkeirben Gchscn/derpfar- pe Guth von sich zu thun / l. f. L. un6e vi. Lons.
rcr den Haus-Hahn/und der tNesi?er oder Aister I^loclc.l.2.as sekar. n. z z. Lc leqq. Und so!»
eineSrarrvurst/ an statt des Haupt« Rechrs/über- ches mußauch in diesem Fall Platz finden/ da sich jemand
kommet. Vicl. 8tticlc.in Lxercir. ^uklN. p. l. 6ec. 8^ unternommeneiNemGtSs-oVer Raubvogel/ odet ei-
asssrr 6. lir. L. Le5olcl.1b.es. praci. vc»c. Haupt« nem Fuchsen ein srembdes Hun abMagen / angefthenRecht. ?r.Lc 8c ^ocrel» äe anrlczu. in Qermzn. jur. g^ch vasselbigedem rechten Herrn wieder zuzuliellen ist/
csv.2 .§.2l. Nichtweniger giebtes auch 4-) Zehend. per 1.44. ff. cls V.Lc l. 8.^. z. C fzm.ercl5c»
Hüner/da das zehende Grück allezeit dem Zehend- ^ ^^
Herm/statt seines Zehendens bezahlet wird. i^velius
^ lok.^ernclrle.lr.vom Zchend.Recht. I.Lb. 2. derbahren Nutzen beschreibetl)lerke^..ä8pe.clel.voo.
cap l.qu.s.inkn. Und endlichen gibt es anch 4-)son- xvcrvers-.^ 0^. ^5. Bey denen folgende
sten gemeine Zinß Hüner/welche von den Bauernih. Frag vorkommt/ob sie e.genr^ u nr-t die Fasten-
rer Htt-schasst als ein Zinß jährlich gegeben werden/und Speisen zu rechnen ft^-n. Welche Fragm L»n. 6.
pfleget man dieseldige von der Zeit / Faßnachr. Hü« rlltt. 4. mir ZTlein beantwortet wird / und viestö zwar
ner/pfingst'Hüner/SomMn-Hüner/Emdr^ü. aue so genvcr ^onv. M.len d,-EyervomM^
ner : Odir auch von der Person / so selbige zu geben ren Ursprung haben : Welches eben auch ble Ursach/
schuldia , S>ii:reN-Hüner/ :c. zu nennen. V^ekner. warum zurFasten-^eit gleichermassen die Allch Rnd
clt.voc.Fastnachr-Hüner. Es werden aber ft-bige derRäs verbotten ist. ^äcj.ommn^glä.Lellem^.
von den Bauren unterschiedlichabgestattet/ dann einige la.itä «>ct. can. 6. n.;. Koncil. L.onüznrinopczl.vi.
vfiegenihre Schuldigkeitabzulegen Zu halben Hü- ^netale can. s6. il6vczsel inclltterr. äe eo quoä
nern/ anderepslegen selbigezu drirrhaib Hünern ab- iuli. eii c-r--.cemp. czu^ragellm. c»p. 2 /.4.Lc s. 8c
»ustatten / andere aber solche nur einem viertel Hun kau! ^zccb.as qulrli. wecbco le^r. llk. f.
tu lösen, nachdem nemlich die Beding und Vertrag be^ I."-'5 Jedoch werden von dieser ^blervsnz die »m-
schaffen / oderdasHerkommen solches mitsich bringet/ der/AlrenundRranck-nausgenommen/allermassen
davon beydem ^eknero in vorberührter Stell / wie bevvorbelvbtem tic... ^u. z. n.
nicht weniger in verb.Dtngnorul weiter nachzulesens.k,9.Iremqu.4.Lc s. Deßgleichen auch wie bey dem
ist/ an welchem letzter« Otter lehret, daß auch dieser Herrn Wildvogel in cl.Ä. 6,ss.cap.2. §.8. weitläufft,,
und Ras zuweilen statt solcher Hüner gegeben werden, ger zu sehen ist. Von der Fasten kommen wir auf die

Von denHünernaber insgesamt ist so viel zumcr- Ostern/beywelcherdieftGewonheitvorkommt/daßvor
cken /daßselbige/sie mögen hinkommen/oder hinlauffen/ AltersdieMesneroder Risier von denen Pfarren»wo sie wollen / ihres Hettn eigenthümlich verbleiben / ob dern das OsierEy geholet/ auch die Leut um dieser
sie gleich nicht wieder heimzukehren begehren. Vicl. /. in die Wette geloffen sind / von welcher Gewonheit Ur-
,6. ibique vv. Ink. lle«.. 0. Dahero dann der ie« sprung zulesen/V^iIclvoseIinälNerc.6eeo,tzuo6iu.
nige/so sie wissentlich und zu seinem Vortheil aufhalt/ ttnmett» c!rcsteMpuz?z5ckzt.cav.2. /. I^^viec-
undselbige dem rechten Herrn nicht wieder gibt/sondern nerr.inLoncinNar.lbel.pr. Lelolä. voc. Ostern/m
f,e vielmehr verzehret/odersolche zu dem End einsperret/ verb. Es haben vor Zeiten die blinde HeydeN/um
damit er die Eyer oder federn von ibnen haben möge / d»ese Jahrs « Zeit herum / ihre
eines Diebstahls bezüchtiget wird /in 6 /. 16. Inli. cle Werfest und Lyersptclgehalcen/dastedmbeeden

v.^ci6 .8ckneiclövv .Acl6. /.ibique Qorosr.in Eyer-Goyen, c^unv /-o^ zu Ehren/in c>^.
pokill. Uc.^. Woraus zu schliesset,/ daß auch in gerin. LoO^//,lNetNem Eyer-runden Play/um diesergen Sachen ein Diebstahl begangen werden kan/ Vi6. tn die voerre geloffen/ von welchem noch heut zu
vv.a66. /.l6. !ntt.6e N..v.k ttarppteckt. aciz.l- Tag einiger Otten dieses verbllebm/daß man auf

6e odl. ex cieliÄ. n.; s. Lc 5ecz^. Jedoch muß ein je- denGster-monrag umdieEyetlauffr. DieseGewoM
der Haus-Vacrer auch acht haben/oamit seine Hüner heitnun /das Oster Ey zu holen/ ist nochheUt zu Tag
in einem srembden Feld oder Garten keinen Schaden einiger Orten üblich /alle^assen cius der Chur-Furstl.
thun/ander Gestalten er zurErsetzung des Schadens wol Sächsischen Rirchen-Ordn erhellet, »ndessenviet»
angehalten werden könte.^rZ^ I pen. fs!li ^usär- paup. Zigsten Arrickul folgendes versehen : Und rveil es
tec clic. ^.ää. 1komX.clenox. animal CZP.I^. n. 27. verschieneNetZeit GewonhettAewesett,daß Man

Lrruv. Lxerc. sä n. 14. rk. z. ibi^ue ?err. Kuller. lir. den Rirchnern auf denen Dorssew , den grüncN
D. nor. 2. In den SachsischenRechten ist hiervvn Donnerstag ein Oster -E^/ s<> sie den Gpreng-Res,
also versehen Fliegen Hüner in eines andern sel, oder AeweOere Wasser umyetrageN/gegeben;
Manns-Hoff/und rhunsie ihm Schaden/er mag Nun aber/weil solches gefallen / nichr mehr He¬
fte greiften / und die Fittig abhauen / und sie den motten/ gietchwohlen es um ein Geringes zu
wieder heimsenden/morbey die Qlossa zugleich dieses thun ist / also / daß sich desselben ,emand zu be-
bemercket: WaM ersie erschlägt/ mußer das Hun sihwehren nichb Ursacd ; So achten n,«r fürgur
velren/ mir seinem geseyrenrvehrgeld/das ist ein «ndbiUich/daß chnen Elches nachmalen gurwil«
balberPfenning / (verstehe Schilling Pfenning/ ikg gegeben n?erde. Lonlenc. Nlagdebutgische
das ili/achr Pfenning.) Viti .lveichbild .srr. 121. Rirchen-Vrdn. cap. ?6. /. kn. in verb. Was sonst
Lc 8ckneiäevv.sc1 /. i6.Inü.6e 8.. v. n. i. Welches denRuster über das wöchentliche Schul Veld/
auch von denen Hünern/ so sich verirret/ und in emeSan- «n Zeit-Geldern alle (l^uarral/undanSrod/O,



fter-Errett / oder dergleichen pflegt tteZeben zu Vy zu hslen/unker den Kindern/welche solches von ihs
werden/ unv die melden/ ren Tauss-Sarhenbegehret/gemein worden/übrigens
solches soll ihnen auch serner ohne Verzug enc- aber sot>ane Abholung Venen Tauss.Bathen sehr be-
richcer/ und unterm ZSrod ein gewöhnlich Haus- schwer l ich gefallen/als ist solches imChur-Fürstenrhum
backen ZSrodverstandenwerden/ aber an eine ge» SachseN bey gewisser Straffabgeschaffet worden Viä.
wisie Anzahl iLyer/ wo nichr ein Gewisses herge« Chur-Sachsischepolice'? Ordnung6ssnnv »6, i.
bracbr / oder dergleichen / niemand verbunden F.22«in kr>. ^66.^/ilävoZel. 6.vilierr. Lap.a./,
seyn. i f.Lc 16. Sc ^or. juricl. aä csp» 67. lib. ll,

Nach dem aber auch dieser Gebrauch / das Oster
Daö c v. Sapitel.

Von den Gansm insgemein und von ihrer Wahl.
Innhalt. wanderte/ und nirgends von ihm gehen und bleiben woll«

5.1. Mkbarkeiten d-rGänse. §. 2. Ihre Schädlichkeit-§. Z. ^
Die Frage/ ob sie nuklick» zu halten / wird mit Ja qcaünvor- da das viele Gackern und Schnattern den wenigsten
tet. !. 4. Unterschied des Gansers und der Gänsi». §. f. durffte annehmlich seyn/denen wir in einem solchem Cc>-
Von der Gänse Wahl. wirst unser keVerenz machen würden. Wir haben oh«

I. nedem genug an ihrem wohlgesch markten Leder und
Fleisch/und an den sanfften Betten / zu denen sie uns

Gänse/ so alber/ dumm und einfältig/ behülfflichsind- Und wann ja Aufwärter aus ihnenwer-
AFl^ÄUalssie sind / werden dennock so wol in ven densollen/ so lasse man sie lieber bey ihrem alten Amtver-

weitläufftigen als geringen Haushalten qer« bleiben/das sie in demLapirolio zu Rom mit Ruhm vers
^^^Ä^ne Aehatten/ und w-'qen der Nutzbarkeiten/ waltet haben/ als daß man sich die Mühe nehmen woll-

die von ihnen aufzubeben sind/ siätigs aufqe- te/ sie aus Nacht- zu Tag-Wächtern zu machen,
zogen/ dann man hat jun«e ^änse / Ever/Feder?- und F. 2. Unterdessen ist dannocb unsere Meinung
Pflaumen zu einem kecompen-;, unvwer/wieLvcades/ nicht die Gänse gantz und gar Schaden>loß/und durch'
einer von Periparetiscben Welr.Weisen/ sich auf das gehende nutzlich zu machen oder zu nennen: Sondern
Gans abrichten verstünde / der könnte noch über alles wir geliehen gar gerne / daß sie / ausser dem / was sie in
«nt einander/ den i'iev-Lobn vor einen Nachtretter oder der Mästung kosten / auf den Feldern/ Wiesen und an-
Eraars-Junaen erspahren. Dann dieser hatte eine dern grünen Oertern / da sie ihren Gang hin haben/
Gans zu seinem k^mulo, oie sowol >n?armiret war wor- wenigNutzen bringen.Dann zugeschweigenjdaßihrMist
den / daß sie/ ihrem Amt gemäß / mit dem Herrn herum und Kolh/wegen seiner schädlichenHitze/die Gras-Wur.
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tzem ausbrennet/so istdiß einige wichtig genug / ihnen ei«
nes anzumachen/ daß sie alles/wo sie hinkommen / so
genau abbeißen / daß es nicht wohl mehr nachwachsen
noch über sich kommen kau.

§° Und daher wirfft W nun die Frage auf / od
es rathsamer und besserGänftzu erhallen unv zu erziehen/
ober bereits Gewachsene undErzogene von anderswo her
?.u kauffen ? Nun Wo zwar etliche in den Gedancken /
daß das Letzte dem Ersten vorzuziehen wäre. DieUrsa-
chen mögen ausser den vorherberührten vielleicht noch die«
fe übrige seyn/ daß neulich die Gänse viel Mühe/Un¬
kosten/Beschwerlichkeit und Verdruß verursachen/ ehe
sie ein wenig überstch kommen: Hernach aber aufs Neue
vieler Gefahr von Dieben/Füchsen und Kranckheiten un-
kerworffen wären: Da man sie doch im guten undft-
cvern Stand um ein geringes Geld erzogen und gemastet
kaussen konnte. Doch aus dem gantzen Handel wird sich
leichtlich kommen lassen / wann man den Ruhen gegen
die Milch hält / den Gefahren mit kluger Aufsicht vor»
beugt/die Unkosten wegen der leichten Sommer- Fütte¬
rung geringer schätzt / und endlich ausser dem / daß man
aufallenNochfall mir etwas gewiß versehen ist/und nicht
all rerst Key andern drum betteln / bitten und knencken
muß/ sich erinnert/daßobschonbißweilenineinemJahr
der Gewinn mit eine? aufgefetzten Brillen geZucht wer¬

den müfte; dannoch bald wieder ein anderer Jahr-Ganä
komme/daman zimliche Gans-Haussen und Heerden
Mferziehen/und in die Höhe bringen könne.

§. 4« Sie werden aber entweder Ganser / oder
Gänsin genennei. Jener ist das Märmiem / diese aber
das Weiblein. Man kan sie leichtlich von einander erken¬
nen: Dann die Günsin ha: kürhere Füß/ als der Gäuser/
und wann man den Ganser sängt und gefangen hält/so
schreyeter Zelter und ^loräio: hingegen die Gänsin er-
Sultet alles mit eitlem gravitätischenStillschweigen.

/.s. In der Wabl sttke! man sich gemeiniglich am
allerersten nach derGrUe um / dann weil die grossen
Gänse die kleinen nicht nur an Helligkeit/Fleisch und
Federn/ sondern auch am Ansehen übertreffen / so verdie¬
nen sie auch billichvieEkre des Vorzugs vor den gerin-
gern/fchmälern und schlechlernGansen,und warm wahr
wäre/was einige vor eine Warheit ausgeben / daß die
-weiß- unv Aschen-sard gesprengte Gänse gesünd-r und
fruchtbarer waren / als du ZantzWeissen/svÄ>mdee«nje
der leichtlich wissen/ was er wählen solle. Unterdessen /
die Farbe mag seyn/ wie sie will/ so bleiben doch dieGäu«
sin/so kürtzSre Füsse/ und Hangende zvttichte Baüä'e ha,
ben/die fastb«^ anfdis Erdm^hen / die Mechesien LeZ-
Gänse-

Das cvi, Sapitck

Von ihren Eyem und der Bmk.
' exInnhalt^

L. l. Ob die Eyer zum Esse» taugen? §- 2. Anfang chrer Leg-Zeit-
VerbeilemngihrerüblenGewönheit/dieEyerzUverlegcn. Zahl
der gelegten Eyer. Iahr-Zctt da sie legen. §. Von Ver¬
wahrung der Eyer und dem bequemsten Ort Vom Unterle¬
gen der Eyet/ und der Ait Wahl darzu- § 4- Von den Kenn-
zeichen guter Brüt ^Gänse- Sind dißweikn schlimme Bru>
teriN' Von den Hennen und Indianischen Hunern/so an ih¬
re Stelle zum Ausbrüten genommen werden. Danckoarkcit
derseyrendenLeg-Ganse. oblt-rvarionen wegen der angesetzttn
<8änst. §- f. Von der Brüt Gänse Fütterung und Wartmig.
S. 6. Von der Zeit des AusschltessenS der Jättgen- Kennzei¬
chen guter-oder Wind-Eyer.

§. t-
^JeGäns-Cyersind schwerer zu verdäuen/als
ldie Hüner-Eyer und werben deßwegen gern
xdem Gesind zum verspeisen aufgefetzt: Wie-
wol die Könige in Indien weit anderer G5-

' dancken müssen gewesen seyn / von welchen
einige vorgeben / daß sie die Gäns-und Schwanen-Eyer
vor ihre clelic^rste Lollarion gehalten / und mit weit
grösserm ^pperir genossen/als wir etwan Lonfeä, und
dergleichen gute Sachen gemessen mögten.

F. 2. VoreinemJahrlegendieGänsemchtbalh/
es müste dann «vache seyn/daß sie von ttefflichen guten
Leg« Gänsen her wären/sondern sie wollen insgemein ih¬
re rechte Zeit haben/ das ist/sie wollen übcrjäheig seyn.
Man hatso bald sie zu Legen anfangen / gute acht auf sie
zugeben/ daß nicht gewöhnen/wo sie nur hinkommen /
es leye im Stall / Hof / auf der Wiesen / oder
an andern Orten/ihre Eyer zu legen / dann dieses ist e-
bei das Allerschlimmste bey ihnen/daß sie eine so seltzame
Ordnung in ihrem Eyer legen hatten/und solche/ sobald
in die Nester / als aufdie Erden/ unter freyen Himmel le¬
gen: «Wie dann dadurch viel Ever zu Schanden geben/
die entweder von dem Vieh zertretten/von den Hunden
aufgejressen/ oder sonsten von andern Leuten vttMtt

und verschleppet werden/wormit aber demHerzn schlecht
wird geholssen seyn. Deßwegen isi es am besten/man ge«
wöhnedieGanftMeingewissesOrt/oder in.ihrenStalk;
die Bauren lassen sie zum Theil in ihre Stuben. Dann
sieachtens nicht/ obgleicheinverdrieslichsBrudewund
Hudeln ihnen uttidieKöpsse schwärmet/wo sie nur schnitz-
ben/ schnappen und schlucken können- Wollten sie Mr
bondtefem ihren üblen Gebrauch n^t ülobald lassen/so
soll man durch das Gesind auf sie Achtung geben/ ob nM
iinigedavoN eineStellezumtegeninvcmHöf odersonKt
wo suchen. Von welchen man nun dieses siehet, die ko n
wanbeWts thun/und ihren Stock mit de^Kngern
sudti! begriffen / so wird man bald fühlen / ob ^5läse
mit Eyern zu Haus «eye oder nicht. Sind Eycrvorhan-
t «n/so schliesse/so viel ihre? find mvc-? jen/geOttein/ da
MÄN siezum iegen kingewöhnen will / und lasse sie zvr
Straffe so lang dortmim <arccrs sitzen/biß sicl-.ntder
Arbeit fertig / da kommen sie dann wieder ins frische.
Und auf diese An gebet man mit iim ^ tt'-cdemal uw/so
ler nen sie endlich die Oerrer selbsien ftc:, cn/da man sie an¬
fanglich hingesperret hak.

Im Legen sinbsie nicht gleich/ sondern nachdem ih¬
re Artist/und man ihnen müdem Hurrerüberfiüssig/oder
gesparsan'.^chaufgekdarttl / brinym steiDemg vder viel-
Etliche legen offrzehen/zwölffund Eyer / gemeinig¬
lich wann sie anfangen/bleibensie beyfüi-ff Eyern >oter
nehmen hernach wiederum ad / und ie^en nicht Mehr als
z. oder4. wiewol sie sich bald wiederum bessern. Sie
sangen imMertzen an/und hören iNiiIutioauf/bißweilen
eher ober später/nachdemdie Wartung und der Jahr,
Gang ist.

/. ;. Die neugelegtm Er,?? / dk mün unterleM
will/ muß man an einem solchen mittelj-massigen und
remperirlen Ort aufheben / da sie weder von der vielen
Wärme/noch von der schädlichen Kälte verderbet/unv
zumAMvmmmuntüchtig gemacht werden Wien. An

theil
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theil Orten verwahrt man sie i'nKlZrben/diemit Federn/ anoersitzen/doch jegliche von dcr andern so weit / daß
Heu oderweichm^Menangefülletsind?in Venen last siesich mit dem Schnabel nicht erreichen/beissmund zer-
man sie .,n einem remperinen Ort/biß z^r Zeit der Un« zausen können.Die Bauren geben ihreStuben darzuder:
Terleuung.'Wen / dasievannbernach nzchtübelansala. bcy'öesser gezoqenent'ekten/hatman«igeneKammer'.em/
Yen Doch werden sie sorgfältig vor dem Schem des SkälleundKödel/diedannsteiss'gvKwahrtundv^sper-
Mondes verwahret/ aus Furcht, Ver draus entstehenden ret werden / damit durch das viele auf» und zuschlag.n
FäultM, der Thüren/durch das Trappen/Poldern und Plauderst

Zum Unterlegen wählet man dieEyer/so von grssi den Gänsen keine Verdrüßlichkeit unter demBrutendcr^
sen Gänsen gefallen sind^ Die/ so von Jährlingen ursachet werbe. Das ist durchgebenvs !U merckcn / we
kommen/ tauqen nicht znrBrut/ sowolals die/weiche sie ihre Eyer geleger Haden/da Brmen sie auch am Mr»
wn den Gänsen so ohn^Günser sind/geleget werdest. liebsten.
Ub-r >s. Eyer bröttt eine Gans nichtaus / doch soll man §. s. Zeit wahrende? Brüt muß man sie gut/doch
iorauch nicht weniger als 6.7. »der 8.auf einmal geben, sharsamlich/ füttern und mchtmastenEs seye nun mit
InderZeitaber einerjcdeN Gans'.hreeigeneEyer/ die geschnittenem Brod und Wasser/odermit Gersten/Ha-
mandet?wegen/sobaidstegeleg»twordensind/miteinembernund Wasser / somüß man doch ibnen das Fressen
tzewi'scn Zeichen/ Stt'.ch / oder Buchstaben bemercken und Trincken nak zum oder ans Nest hangen und sitzen /
soll

Die beste Zeit des Unkerlegens soll seyn / wann det
Süd-Wind wehet. Wiewohl auch Her: Cvler von ei>
nem alten Priester erzehlet/ daß derselbe alle seine Gans
alsdann angesetzet , wann der Wind vom Winckel zwi.
scben Morgen und Mitternacht hergewehet/ und hatte
crtber seine alten Gänö acht Tag ohne Eyer sitzenlassen/
tzkr er emen andern Wind dazu genommen ; und welches

damit sie nicht offt abgehen durffen- Dann so Brüten
sieanhäbWr/ und zertretten nicht sokela Nich die Eyer.
BißwZiien sind sie so erpicht auf das Brüten/ daß sie
fressen undsauffen stehen lassen/und blos ihrer Handel
warten: Allein das soll man nicht leiden / wo man es
vermercket/sondern/wannstenicht sür sich selbsien sresi
fen wollen/so muß man ihnen des Tags zwey vder drey-
maln« einem Echerblein oder Schüsselgm chrFressen

dasBeste/sogiebkerlbmvas^ot)/ daß er vi«t und gute und Saussen vorhalten / damit sie sich mössig füttrn
grc sse Gänse gehabt hatte.

H 4. ZumSitzennimmtmannichteineieglicheä^
te Gans/sondern nur diejenigen/die im Eyer'legenviel
federn im Nest haben liegen und fallen lassen. Man
kan aüch daraufsehen/ob sie vorhero wohl ausgebrütet
haben / dann denen darffman gleichfalls trauen. Evn-
sten aber ist es nichts neues > Nter ihnen/daß sie zwar zum
Brüten anfangen/ aber bald wiederum/ und wann man
ibrer am nöthigsten gebrauchet / ausstehen / weglauffLtt
und vie Eyer mit dem Rucken ansehen. Doch aufdem
Hall kcm man ein andersmal niä)t ihnen / sondern guten
Brut.Hennendie Eyer unterlegen; man muß aber nicht
mehr als 4. oder f. nehmen/ weilen die Mutter klein / die

mogten - Darnebe^ kan man sie auch aiiezen überdm
dritten und vierten Tag von dem Nesthaden/ sich im Hof
ergehen und mit Pressen erlustigen lassen/ so versitzen sie
nicht so leichtlich: doch sollen die Eyer unterdessen/sosang
dieBrut-Gansvon ihnen ist/ fieissig und warmzugede-
cket werden/damit sie nicht erkalten Mogten.

§. 6. Es Messen und brüten die Brüt-Gansegar
ungleich aus/ nachdem das Wetter warm oder fält ist/
und dieBrut-GavS mit fleissigem Sitzen und Brütfn
dasZhrige thut. Gemeiniglich geschiehet eSinder sechj'
sten Wochen/ oderamviertzigstenTag/nachdem sie sich
angesetzet hat/ oder aber angesetzt ist worden. Weil a-
her gemeiniglich unter den untergelegten Eyern em oder

Everabergroß sind. Sie werden von den Hünernmit mehr untaugliche sind / somuß mansich die Mübe neh«
«eben so grosser Liebe/ja ich wollte fast sagen/mit grWred wen/ wann die Gans die halbe Brüt-Zeit / das ist/
Treue und Sorgfalt / gebrütet / und gesübrel / als die vbngefehr drey Wochen / oder etliche Tage darüber ge¬
Gänse an iknen würden erwiesen haben. Die Jndiani- sessen ist/bey schönem heitern und hellen Wetter die Eyer
sche Hüner sind am besten darzu/dann diese können gleich nacheinander aus den Nestcrn zu langen/von denen man
so viel/als eine Gans besitzen /und darf man ihnen also dann eines nach dem andern gegen VieSonne hatten/und
gerrost/bey 12. i14.1 s-Eyer untergeben. Unterdess mit der Hand einen Schatten drüber machen muß:
sen bringen die seyrende Gänse diese H-Mchkeit/ durch Siehet und mercket man nun/daß oben die Spihenicht
welche sie der Müh des Brötens überhoben werden/ mit schlottert/und das Weisse hin und wieder fliesset/oder daß
Eyer legen ein/und se fleissiger man die snsch-gelegteEver
deyseits schaffet und räumet / desto embsiger werden sie
seyn- das Nest wieder mit anzufüllen.

Wo viel Gänse neben einander angesetzet werden/muß
mandtn Handel so anstellen/daßsie in derRevhe nachein-

sich das Ey nicht reget und beweget^ so sind sie jun»
Unterlegen nicht tüchtig / sondern svl«

ten beyfeits gethan und weggf»
nvmmen werden.

«M BW
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Das ovn.
Von Erziehung und Wartung der jungen Gans.

Innhalt.
§. i. Unterschiedliche'MtinungeN vdn der ersten Fütterung der jun¬

gen Gänsc §. 2. Von^en gehackten Eyern/ dem Sauströg-

lein/ Wasser und grünen Wasen. Erdsen werden verworfen/
hingegen die Gersten r?comme--.äiret> § z- Von ihrem 'Aus¬
treiben/ waö dabey zu beobachten. ?r--s?rvzr!v wiser das
Srechen der Mncken. Schädlichkeit der unflätigen Haare und

Disteln. F. 4. Absonderung der Partheyen der jungen Gänse.
Ihre Wartung bey zunehmendem Alter. Nothwendigkeit der
Zeichnung junger Gänse.

§. i.
^Ae jungmGänse lassen etliche nicht bald essen
^undtrincken/sondern/wannsieausgeschlosten
Isind / ohne Speise drey Tage bey der Mut«
" ten sitzen / und alsdann kommen sie allererst
>mir etwas aufgezogen. Andere abergeben

ihnen gleich den ersten Tag Gersten' Mehl / in Honig
eingeweiht, mir Wasser und Kleyen vermischt für/ biß«
weilen auch jungen Lattich/ und lassen sie darinnen stie¬
ren/ grabeln unv zabeln. Ja ein zewisser ^eäicus ge¬
het g^r so weit/daß erohNgescheurvorgiebr/wann man
die lungen Gänslein bald aufbringen wollte/ so solle man
j»ncn Waiken in WMr gequellet zu essen geben / so
bald sie ausgeschlossen seyen. Bock dem seye/ wie ihm
wolle/ das ilt gewiß/ die ersten acht oder zehenTa-
ve muß mün qute Achtung auf die junge Gänslein ha«
den / unv sie wc>i und bey der Murrcr ineistcnö im
Nest behalten.

/, 2^ Zum erster, g,bt man ihnen bey uns gemei«
Mich hart gedackte Cycr/ die man bey dem Nest hm»
ftpet/ tke'ls geben sie bloß / theils vermischen sie mit
Sctmill>auch / Kleyeu/ Brunnenkreß oder Petersilgen«
Kraut / wovon sie sich besser erfrischen und erquicken.
Das SaUströglein eder Trinck-Geschirr soll flach unv
ni hock ftyn / damit sie leichter draus trincken und
sauffen können. Dock muß man Achtung geben / daß
das Wasser jederzeit frisch und nicht unrein seye/welches
letztere ihnen höchst ungesund ist. Aufdiefe Speise kan
man ihnen ausgestochene Wasen mit frischem Graß in
die Kammer/oder den Ort/ da sie sind/ hinein geben/
damit sie durch dasAbbeissen/ Bescknaufeln und Be?
zwicken das Fressen gewöhnen lernen. Etliche kochen
ihnen auch Erbsen/und mischen gehackte Nesseln darun¬
ter-Allem/sogern als sie es essen/so schlechreNahrung
haben sie dannoch davon. Dahero istsam besten/ man
lasse es bleiben / und gebe ihnen im Gegentheil Brey
von Gersten Mehl/wol gekocht/ Morgends und Abends
vor. D>e grüne Gersten-Saatkiein-gefchnitten essen sie
gleichfalls gerne.

/. ?. So bald sie zeken Tage alt find/ kan man sie
schon aufdie Weide gewöhnen; doch muß man Achtung
geben/ ob es warme Lufft gebe/ oder nicht. Dann ohne
diese ist es vergebene Sache nut dem Austreiben / sinte¬

mal nichts ieichiers geschehen ist/als das/ungeGanslei'?!?
wo sie eine harte und rauhe Lufft überfallen hat/das U-
dersehen mir dem4eben bezahlen und büssen müssen. Des«
wegen soll man sie durchgehendsbey rauhem/ kalten unv
Megen'Wetter zu Haus behalten. Wann der Tkau
noch im Felde liegt/ soll mansie nicht austreiben/ dann
er ist ihnen schädlich. Es ist besser/man stelle das frühe
AuKreiben ein/und warte!/ biß die Sonne den Thau
aufgezogen oder abgelecket hat / als daß mau hernach sich
mit krancken Gänslein viel schleppen und blatten soli/unv
weilen die junge Gänslein um das Bracb-und Heu. Mo¬
natherum/ durchdie einfallende grosseMsse / oder die
ihnen zu dieser Zeit hauffig in die Ohren Liegende unv
hefftig stechende Mucken,leichtlich verrecken/joll man ih¬
nen zu? selbigen Zeit die Ohren mir Baum ^der Leinöl
beschmieren/ so bleibet das Geschmeiß von ihnen weg»
Niemals aber soll man sie hmigerigw die freye Lufft aue-
lausten lassen/soudern ihnen/ ehe sieaufdie Weide gehen /
und wann sie wieder heimkommen/ Habern fürseben.
Dieses hilsst auch etlicher Massen zu ihrer Bestärkung
wider das Verrecken. Im übrigen seil man sie aus der
Weide nichlsvon Nesteln noch Disteln fressen lassen/
Sann es bekommt ihnen nicht allezeit zum besten. Auch
sollmanzufehen. daßlie im Trincken keine Schweins-
Borger/ oder Geiß-Haar bekommen und verschlingen /
sie werden es sonst nicht lange mehr treiben können.

/. 4. Wo man viel kleine ausgeschlo ssene Gans¬
gen hat/die nachemanver über sich wachsen / mutz man
iede Parthey anfänglich absonderlichhaitcn und einsper¬
ren/oder mit Gegittern und Brettern / in einem Zim«
wer von einander absondern. Dann sonst bringt diese
Vermischungund Unordnung den Schaden nach sich /
daß/ weil die Kleinernder Grossem Meister und Herren
sind/vielgequescht/getretten oder sonst beleidiget werden;
welches man nicht mehr so sehr zu fürchten hak/ wann sie
ein wenig erstarrtet sind. Ze alter sie werden / je weni¬
ger hat man sich mehr an das leichte und geringe Futter
zu binden. Baherv kan und soll man ihnen / wo man
esnichtfchon eher gethan/ zum wenigsten nach vier oder
sünffWochen ihres. Alters / da ihnen die Blut-Federn
einzukielen angefangen haben / und sie ohne dem wol
wollen gewartet seyn / Gersten-Mehl oder Maltz geben/
Dann davon erstarcken sie/und wachsenzimkich auf. Nach
diesem kan man ihnen Waitzen und Habern vorwerf-
sen. Mit Rocken, Mehl soll man sie verschonen unv
unverworren lassen/weil es ihnen nicht so gesund ist/als
das andere Fressen. Im übrigen wird eine jede Haus«
Mutter schon wissen / daß die jungen Gänse an den

Füssen gezeichnet werden müssen / damit man die
zukünfftigen Brüt, Gänse/ von denen/so

indieKüchegehören/ besser un¬
terscheiden möge.

N? Ä?
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Daö evili. Kapitel.
Von der Wartung und Berupffung der alten Ga'nse.

Znnhalt.
j.». GmttmeS Futter der Ganst- Nothwendigkeit des Wailers

vor >br« Drosseln. §. Wartung im Winter. OKlervzlwn--
wegen der Zucht-Gänse- L.,. Schädlichkeit des unreinen Ge-
wä,sers. Nothwendige Aussichr auf sie ausder Weide. Mittel
wider dos Beissen der Schnacken und Mücken. L. 4. Unter»
schied dsr EanS-Federn. Zeit ihrer Berufung.

5- t»
^Ie alten Gänse speiset matt mit allek«

Hand ausgeschwülltem Getreyv. Etliche
geben ihnen auch gute feiste Klayen /

! BronNen-KreßLattich/Wegwattunv
i dergleichen/ dardutch sie bey dem Appe-
> tit zum Fressen erhalten werden; ein

jeder nach der Lands-Att unv der im
Vorrath liegenden Fütterung. Den Sommer durch
kosten sie nicht so viel als im Wititer/datttt da last mün sie/
wo es Aenger / feuchte Wiesen unv Weiden hat/auf die¬
selben gehen/Und ihrerBequemlichkeitpflegen;voch Muß
man acht haben / daß sie im September nicht aufvie
Winter-Saat kommen / sie würden sonst wenig Nutzen
bringen. Nach der Erv-Erttdte treibet man sie öufdie
Stoppel -Felder/ dasiesich ziemlich bekröpssen können/
weil sie allerhand gesunde Krauter vor ihren Schnabel
finden. Fürnemlich aber muß man den Sommer durch
darauf sehen / ob sie nahe an vet Weide Wasser haben
oder nicht/vsNn dieses können sie gar nickt entrathen/und
wo man sie nicht selber darzu führet/ so machen sie ein sol¬
ches Geschnatter und Geschrey untereinander/daß einem
die Ohren davon gellen möqten: Ja sie fliegen endlich
mit einander in den nächsten unv besten Weyhet/ Teich
Und See hinein/und kühlen ihre hitzige Lebern mit grö-
item Vergnügen ab.

/. 2. Den Winter durch werden sie aufgleiche
Art Mit gutem Futter versehen Sie fressen auch aller¬
hand Zugemüß/ttür die Wicken ausgenommen/dieman
ihnen/ob sie solche schon wollten / dennoch nicht geben soll
Mit Haber soll man sie Nicht zu sehr überfüttern / dann sie
ersticken gemeiniglich daran. Will man ihnen Rüben tm,
ter das Asster-Getreydgeben/ klein zerstossen oder zerha¬
cken/so schlägt es ihnen wohl zu Leibe. Wer mit dem Zut.

ter gesparsam umbgehen muß /kan ihnen densrischenKoth
der senigen Pferde/so mit Habern gespeiset werden/um«,
Kieyen und Schrot mengen/und also türgeben. Die gu¬
ten Zucht-Gänse muß man absonderlich / bis fast um den
Ausgang des Jahrs zu/in guter Wart halten / jedoch mit
gehvrigerZiemlichkelt/däß sie Nicht übrig fett werden / so
legen sie desto zeitlicher. Wie dann auch einige deswegen
ihnen/MitANfangdes Neuen Jahrs/ am gewöhnlichen
Futter ohnvermerckt abzubrechen pflegen.

3. Im übrigen hat mannebenherdeNSom¬
mer durchAchtung zu geben/daßsie nicht/ausMangel des
andern güten Wassers / aus Pfützen und koryigen Mist¬
lachen faüffen / dann sie nehmen davon so wol am Fleisch/
als an der Gesundheit ab. Auf den Feldern soll man sie
auch niemals allein weiden Unv gehen lassen/ dann sie slte-
gett/steigen und brechen gerne in die Kraur-Garren/ange«
säete Felder/Weinberge unv andere srUchtvareOerter
ein/ und verursachen einen solchen Schaden / daß der Ei¬
genherr hinter den Ohren kratzen muh- Sonnen aber
weil im Juniv UNV Julio offt nasses Wetter einfallt/ unv
die kleinen Schnacken und Mücklein j>6> denen Ganfen
für Kurtzweii in die Ohren legen/ unv ihre Angein berge«
statt einsetzen/ daß sie in Ohnman t dahin fallen / soll man
ihnen die Ohren dawieder mit Baum - oder Lein - Oei
schmieren/so bleibet besagtes Ungeziefer davon.

4. Die Gänse haben zweyetley Federn/die ih,
Nen theils dick anliegen / und gar lind unv weich sind/
theils aber diese bedecken. Jene braucht man zur Ausfül-
lung derselben Better / so zart / weich/gelind unv warm
weroeN sollen: diese aber dienen zu Polstern und Küssen,
dschmüssensievorherausgelesenwerden.Uberdas alles
aber/geben sie auch aus ihren Flügeln/ hart-und gute He»
der-Klel/so zum E chreiben dienlich sind. Die?e nun von
ihnen zu etlangen/berupfitman sie zweymal im Jahr, im
Frühling und Herbst / an andern Oertern geschiehet es
vuct vssters Der Anfang wird im Apr»l / Junio oder
Majo bey warmenWetter gemacht/und bey wawsendem
Liecht des Monden / weil so die Federn leichter nachwach¬
sen sollen/und der Beschluß im folgenden Herbst/ da noch
schönes Wetterzu vermutben und zu hoffen ist/ damit ih¬
nen die Kälte nicht schaden Möge.

Das cix. Capitel,
Vondtt Mastungder Gänseundihrem Stall.
Znnhatt.

§. >. Allgemeine Obs-Nationen bey chrtt MastUng

^ 4 Änliche gemeinste Ganst'
«ttwc,sunzwege„besGckns"StaÄ'. ^^tischeEänje. ""f'

/.

/. z. Die Mästung selber/wird unterschiedlich
vorgenommen - Etliche mästen sie mit guten/ alten / ange-
seuchteten oder eingeweichten / oder aber mit trockenem
Haber/ doch muß bev diesem Letztern ihnen an trincren
nichts abgehen. Oder aber mit Waitzen. und Gerden,
Mehl/so mit warmenWasser zu einem Teig gemacht und
ihnen/nach untergemischtenHvnig/woman es haben kan/

Je alten Banse nehmen nicht sobald zu als vorgegeben wird. Andere kochen und sieden sährtigen
.die juliaen; jemehr ihrer beysammen sind/ Roggen/mit ein wenig Sand/und geben es ihnen kalt
! desto besser schlagen sie an/denn allein wollen für; es mästet über die Massen wohl. Arme LeUte behelf,
'sie nicht gerne gut und fett werden. Der fensichmitgelbenRubenunddergleichen/diesiekleinha«
Mond soll imZunehmen seyn/wann sie in die cken oder zerschneiden / und mit unterg emengter Klepen

Mästung gestevet werden: Vorhero aber müssen ihnen ihnen vorschütten.
die Federn / so am Ende des Rückgradö bey dem Steiß /. Die Juden masien ihre Gänse innerhalb
steden/auSgerupffetworden seyn. jwölffover vierzehn Tagen mit gutem LuceeS^ siegehcn

aber
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aber also darmit um: Sie nehmen einen Metzen/ oder in weites sie Habern schütten/und Bier draus g-esen.
au d zwey/Roggen«Mchl / und einen Metzen Roggen- Diesen sv zugerichtetenLaib Vwd setzen sie einer »ungen
Klcyen darunter/ machen einen dicken Teig Daraus / den Gans für diedann mit Hertzens-Lnjt den Habcrn heraus
sis endlich zu kleinen runden Kügelein walcbern und nu- klaubet u iv zugleich des Brods gewoimet wird / mitwel»
v ^in. Dieft kochen sie aufeinem warmen Heerd / vdcr in chen sie solch e hernach/ nebst dem ettigegossenen Bier / da»
bem OtfelM/vamit sie ein wenig hart werden; hernach mit der Laib angefeuchtet wird dte übrigen Tage untere
werden sievon ihnen ins Wasser geworssen / daßsie durch halten Auf diese Art / wird siemit den allergeringsten
uns Vurcd naß und feucht werden / und die Gänse mirge- Unkosten innerhalb vierzehn Tagen fett/u. zumScdlach-
Mopper/bis sie nimmer fressen wollen. Doch muß man ten M t g» macht. Doch den besten Vortheil und dieleich»
ihnen nebenhernach Hertzens-Wunsch zu sauffen geben, teste Mästung mögen wohl die Schottische Bauern ha-
So tractirerman sievesTaaesfünsmal/nemlichzu lrüke/ bmchey denen die Gänseausder Baum-Blüthe wachsen
des Abends/und des Taqs über dreymal/biß sie nach vier- sollen/st verurn ett. rzuvä zjunr.alswie etwann bey uns
zehn Tagen gebraten und mit Appetit verzebret werden. Gersten oder Habern aus dem gesäeten Saamen wachst»

Z. 4. Die Soldaten gehen in der Mastungnoch §. s- Von dem Ganssiall kan man lesen was wit
kichterundkürtzer/dann sie richten alles mit einem eini- schon vorher an dem 252. Blat dieses ersten Theils kn-
genLaibBrodaus/diegantze Kunst mogts so beschossen sers Klug-und RechtsverstatWigenHauö'Vatters/dar»
seyn: ^?ie nehmen einen grossen <aib Brod/und bohren von erinnert haben«
vben in der Mille ein zwey Daumen-dickes Loch hinein/

Das cx, Aapitel»

Von ihren Kranckheiten»
Innhalt- Cameraden/die^äuse/ ihren Abzug mit Sack und Mck

« i. Nutzbarkeit der Schalen von den ausqcscliloffene^. Gänsen- nehmen/o^erzu Leichen werden. Der ZipsNNdetsichauch
' § Ganscw'-rdmlausig/uno oekcmniendenZ.psiMitleids an ihnen/doch darwieder nlmmt man nur grossen Bibe.

wider. §. z. pr-eseiv^riv im Monat Inlio und Iumo vor das nell. so aufden Wiesen wächst/wirfft ihn in einen Hafen/
StechenderSchnacken§. 4. Beschluß/mit Anweisung/wogjxsseteinezimliche Portion Wassers dran/ und brühet
wegen der übrigen Kranckheiten nachzusehen. ^ ^ lang/ biß er zimlich weich ist worden: den müssen

5;. dann hernach die krancke Gänse essen/und die davon abs
Schalen von den ausgeschlossenen jungen gegossene Brühe trincken.

Gansen/solk man niemals wegwerffen/ oder §. ?. Die härteste Zeit haben sie im Brach - und
MäUÄAliederlich verschläudern / sondern jederzeit Heumonat/dannausserdesihnen hochst-schädlichen naß
M^^^fieissig bewahren/undbiß zumGebrauch auf« einsal!:ndcnWetters/fangenumb selbige Zeit die kleine

heben. Dann wanndie Gänse/ absonderlich Schnacken/MücklelnundFliegen an zu fliegen/und her-
die jungen / die Flügel hengen / nicht fressen wollen / und um zu schwärmen/vie legen sicb denen Gänsen für Kurtz-
also ein deutlichesAnzeichen einerKranckheit von sich mer« weil in die Ohren / und setzen ihre Angeln dergestalt em /
cten / spüren und sehen lassen / so recommencliren die daß sie in Ohnmacht dahin fallen. Man kan es leichtlich
Bauren nichts mehrers varwiederals die tz?cha!en / aus an ihnen spüren/dann sie lassen die Flügel nieder hängen/
welchen sie geschloffen sind- Mit diesen bewuchern sie d»e schütteln die Köpsse / Decken die Halse lang aus / schnak-
kranctenGäuse/und in dasTrincken legen sie ihnen unter» tern und wemmern mitdem Schnabel / gehest gantz me-
dessen Wein^Kraut und lassen sie bey ihren gewöhnlichen lancholisch/und thun dem Essen geringen oder gar keinen
Autter bleiben / biß sie wieder munter und srisch gackern/ Abbruch mehr. Man mag nun das an ihnen mercken
schnattern und schwadern. oder nicht/so soll man doch im Junio und Julio ihnen die

§. 2. Esgeschiehetauchzu Zeiten/daß die Gänse Ohren mit Äaum-oder ^etn-Ocl beschmieren/
laufig werden / und davor nicht recht gedcyenkönnen/ scheuen sich die verdrießliche Schnacken und Mücken hin-
dann dasNagen/Beissen und Zwicken berLäuse/undder ein zu kriechen.
Schmertzen/den sie davon an sich fühlen/hindert sie um §. 4. Die übrige Anstösse und Gebrechen haben
ein Grosses an ihrem Zunehmen. Damit aber dem Un- sie mit den Hünern gemein / daß man also sich nur nach"
rath Rath geschasset werden möge/streuet man Harren- Vem/waswirobenhervonderHüner Kranckheiten
Kraut in die Gans Sralle/und wiederholet es zwey oder erinnerthaben/zurichten hat.
dreymal in ein paar Wochen / so müssen die ungebetlene U
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